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einmal theologısch nachgewlesen und begründet, dann wird diese Ver-
pfllichtung mehr gesteigert, aıls dıe Akkommodation der NUu  — einZ1g
möglıche Weg ıst, Indıyıduum und Volk, and und Leute miıt gutem
un dauerndem Eriolge, iınnerlich un: organiısch ZU Christentum
zuwandeln, und dıe Kıiırche In dem Missionslande bodenständig machen.
Miındestens mıit gleichem Rechte gilt auch 1Ur die ekehrung der Heıden
der Grundsatz, den der h'l. Jgnaz VOoOn Loyola ın ezug qauf d1ıe Bekehrung
der Sünder ausgesprochen hat daß der Priester, die Seelen 9C-
wınnen, S1e durch iıhre eigene Tuür hınelinlassen und durch seine 1ur
hinausführen muß

DIie ersten Glaubensboten in der niederländischen
Kolonie Guyana.

Von Fr Achilleus M e E M., W eert (Holland).
In seinem ediegenen Werke über die Geschichte der katholischen

Kirche In Nıederländisch-Guyana oder Surıname 1 bezeichnet ater
Wulfngh (c.Ss. R als die erstien (:laubensboten dıie beıden Franziskaner
Fredericus Va  en der Hoi{istadt und Thomas er die Dezember
683 In Paramarıbo landeten

KEigenartig ist C daß WIT erst nde des Jahrhunderts in
diesem (xebiete Missionare antireiten Verschiedene Berichte sprechen
Von Mıssionaren, die In der mgegen wirksam 48 S0 hören WIT
Le 1540 VoNn einem Vorhaben des Beteta In Guyana
arbeıten Au{ den verschiedenen Fahrten nach Dorado das and
des T1INOCO egegnen WITr manchen Glaubensboten, Franziskanern und
Dominikanern, qauft dem Zuge des Quesado (1568) Berı1a * und

och den T1INOCO haben diese ntdecker nıchtDominicus de Vera
überschritten. Es ist unSs unbekannt, ob Missionare TO de Acosta
1530 nach arıma und Gaspar de Sotello nach Cayenne begleıtet aben
Die Franziskaner besaßen nde des Jahrhunderts e1INE Kustodie
ın Dorado, die Kustodie des hl Antonıius während die Jesu:ten
Iranzösischen Guyana se1t 1645 1n € Miıssıon hatten Nicht unwahr-
scheinlich ist e ‘9 daß dıe Franzıskaner cdie Portugiesen VONn ara
(Brasıilien) während ihrer Streifzüge Jängs der Küste Von Guyana
begleiteten un In Q1EeSES anıd kamen

Dieser Beitrag WAär schon gesetzl,; als 1m Manrheft Vo der Artikel
VO  am} Ohm ber die Akkommodatıion nach dem h1 Thomas Vo Aquın
erschıen, In dem diese edanken ausführlicher dargelegt SINd. V,
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2246 Kleinere Beiträge.

eshalb bestand 1er nicht eher ine katholische Mission? Die
Ursachen Jassen sıch auf Zzwel mstände zurückführen, zunächst den Um-
stand, daß Spanıen, ın dessen Besitz Guyana anfänglich W. nıchts tat für
die Kolonisierung un: infolgedessen auch nichts für die Missionierung
dieses (xebietes, sodann, weıl gerade die Länder, die die Kolonisierung
betrieben, nämlich Holland und England, sich der Einführung der 0-
lischen €11g10N wıdersetzten 1'

Die Beziehung Hollands diesen Ländern iinden WIT ehben
1n den Handelsbeziehungen der Kauftleute aus Seeland 1580 1 1596 machte
der Engländer Kıeymis, Kapıtän des SIr Walter Raleıigh, eine Reise über
den anzen dem nıederländischen Gebiete einverleıbten Gorantynstrom 12,

Die erste Bezıehung Hollands Niederländisch-Guyana War der
Handelsvertra, mıiıt Paramarıibo im Jahre 1613 1: 1650 wurde Nieder-
Jländisch-Guyana ZU Male öftfenthlhch VO'  e dien Engländern besetzt.
Später eroberten Holland un England dieses Gebiet verschıedene Male,
un Hniel 1n die an der holländischen Kaufleute, dıe der
W estindischen Kompasgnie verkauften 1 Diese wıederum verkaufte
der Amsterdam un Gornelis Va  e} Aerssen, Herrn VOo  — Sommelsdyck,
die sich vereinigt hatten unter dem Namen „Geoctrooleerde Societeit
V Suriıname“. e1ım Verkauf stellten die Seeländer die edingung,
daß die „Paapsche Religie“ (d. katholische Religion) nicht ausgeübt
werden durtifte 1

(rerade diese Bedingung scheint die Hauptursache SEWESECH €e1nN,
weshalb die katholischie Kıirche auf Surıname keinen testen Fuß fassen
konnte. Die Holländer ler das Jah' 1580; als später dıe
Kngländer hinzukamen, begünstigten d1ese ebensowenig d1ie katholische
Religion Es wurde wohl 1ne anglıkanısche Kirche gestiftet 1 den
Juden und Protestanten volle Freiheit gelassen, doch den Katholiken
wurde die Ausübung ihrer Religion sehr Sschwileri1g emach Als endlich
die „Geoctrooieerde Socijeteit Van Surıname‘‘ diıe Leitung e! schien
jeder Versuch der katholischen Kıirche, 1er festen FKuß fassen, VeTl-
geblich e1n.

och der Herr Vo  — Sommelsdyck WAar ein vernüniftiger und Ver-
träglicher Mann. Er wollte die Kolonie, die siıttlich tief gesunken und
obendrein ohne (resetz un Regierung WAar, w1ıeder ZU ökonomischen

Zwar hatte 11a  - französische Niederlassungen 1n Saramacca In den
Jahren 1626, 1649, dıe jJedoch wesen der allzu großen Schwier1g-
keıten verlassen wurden. GCir. Wulfingh, . CO' . 182—183
W ır finden auch noch andere Niederlassungen der Franzosen ın dem anderen
Guyana-Gebiet, besonders 1n Cayenne und Oyapock ın den Jahren 1609,
1613,; 1625 USW. GCir. Scott, A, 181— 182

W est-Indische G1ds VII 1925) 179 ‚er diesen Beziehungen
Guyana finden WIT andere Niederlassungen 1n andern Teilen VO (uyana

In Cayenne 1n 1615, \Al Essequibo 1ın 1616, 1ın Berbise ın 1624, Uya-
pock 1ın 1650 S Cf£r. Scott, a 181— 1383
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und sittlichen Wohlstande bringen, un: Z W.aATr durch die FEinführung und
Verbreitung des Christentums.

In kirchlicher Hınsıcht stand urmmame damals unter Mer.
Fanara, Internuntius 1n Brüssel. Dieser, E1  A €cS, daß VOo  — der Toleranz
des (10Uverneurs gehört , Se1 daß Von den katholischen Kolo-
ıısten oder Kaufleuten azu bewogen WAar, wandte sich die n1ıeder-
deutschen Franzıskaner Priester und Missionare für diese verlassenen
Katholiken. So kam denn, daß die beıiden oben erwähnten FranzIis-
kaner, versehen mıiıt den nötigen ollmachten (Brie{ VO  — der on de
Prop. ide Februar un mıit Erlaubnis des Provınzlals

November 1683 die else nach 5Surıname unternahmen.
Die Hauptaufigabe dieser Priester in Suriname bestand darın, daß

S1e die katholischen Weı1i1ßen 1m Glauben erhalten mußten. S1e mußten
jedoch auch den Negern und Indianern das Wort (xottes verkündigen
un aben das wahrscheinlich auch elan 1 Ihre Arbeit War schwer.
Die eıben Hefi gesunken, hatten Jahrelang keine Obrigkeit

daßgekannt, Jeder SeIN eigener Richter un den schliımmsten
Lastern un Verbrechen rgeben WIAar., Den Sklaven, die sıch 1er befanden,
konnte Nan nıicht helien, da das Predigen unter dieser Bevölkerung
durch die Besıitzer verxbDoten W ar. Gerade 1n dieser Zeit empoörten sich
die Indianer der (rewalttaten und Grausamkeiten der en1
Selbst das Leben der Missionare kam 1ın (refahr, W1€e I1a  — lesen ann
in einem Briıefe VO  j Pater Fredericus: ‚b da WITr unNn«  N auf uUunNsSseTEN ahrten.
d1ie WITr wöchentlich unternehmen, den Katholiken der weıtentiernten
Inseln A helfen, STEeTSs der Gefahr aussetzen, VO  e den Indianern ermorde

werden‘“‘ 1: endreın War das Essen sehr schlecht. Meıistens bestand
die Mahlzeit AaUuSs urzeln, un dann noch diese nicht immer iın
genügender Menge vorhanden 2 Fleisch War entweder überhaupt nicht

bekommen, oder War euer 2 Auch Klima und ngeziefer
wirkten verderblich qauf die Gesundheit der Missionare e1ın, un. S, dart
unNs nıcht verwundern, daß Fredericus schon Oktober 1684 starb

Um die Lücke, die durch den 'Tod des Fredericus entstanden, auUusS-
zufüllen, sandte INa  a} Petrus rol zugleich mıit Br. Johannes Grae{fdorp,
eiınem ın der Medizin sehr eriahrenen Manne, ach Surıname. och
icht ange War dieser ın solch einer ungesunden Gegend wirksam. Er
siar März des Jahres 1686 1ederum stan Thomas alleın.

In einem Aktenstücke V'O. ‚„de Algemeene Staten va  an Holland“*‘ (W ul-
fingh, 30) 183802801 das Folgende: 33° welk paapje gezegd werd,
door zı ]ne uchten abeltjes, de Papisten, 0O Indianen ONS eigen volk,
tot Z1]n gehoor te Tekken (d. n ‚elch Pfäafflein, W1€ gesagt wIird, durch
SeINe Chwanke und Fa'beln bei den Papisten, auch be1 den Indıanern und
uUuNnseren eignen Landsleuten eiINn geneigtes GehöÖör findet)

Gir. TIef des Herrn Sommelsdyck, Paramaribo, April 1634,
West-Indische 1d.s VII 1925 41—48

ref Vo in Januar 1654 (A Nieuwenhuyzen F Miıss1ie der
Minderbroeders V  w de Nederduitsche Provincie Suriname, De odsdienst-
vriend 1858 154

Cir. Briıef des Thomas Fuller, Paramaribo, Oktober 168
Schoutens F. M., Belgische Reizigers der Mınderbroedersorde I1L, Hoog-

straten 1903, Sanderus 1n: Chorographia Sacra Brabantiae (HagaeGomitum 1727 111 171 nennt den Oktober 1689 als Datum dieses Briefes.
Dies muß jedoch e1INn Itrtrtum sein, denn 1689 War Miıssıon bereits aufgehoben.

Daß das Fleisch selten und eueTrT WT, berichtet Sommelsdyck
SC1NEM Briefe Aaus Surıname unı 1634, West-Indische 1Cs VII 1925



DAS Besprechungen.

Er er sıch iın Holland Mithel{fer, doch bevor Antwort erhalten
a  €, wurde eın Opfier des es. och VOTr seinem ode oder heber,
Devor Cdie Nachricht VO  — seinem ode bekannt WAaTrT, hatte das Definı-
torıum In Brüssel dıe Missıon aufgehoben un Br. Johannes zurück-
gerufen.

Was War dıe Ursache dieser Aufhebung? Gewöhnlich wIird als
x  nd angegeben der Mangel Unterstützung. Wir dagegen möchten

VO  . dem dieeher als Hauptursache den Wiıderstand der „S5taten  L
Franziıskaner In Ar schon VOLr dıem ode des Thomas gehört
hatten, bezeichnen. Der olgende Vortiall zeigt deutlich, die
„Staten der katholischen Kıirche sehr übel gesinnt

Sobald Seeland vernahm, daß 5Sommelsdyck die katholische Religıon
duldete, klagte ıhn deswegen De1l den „Staten“ Diese verlangten
Nnu direkt allı „Paapsche“ Priester nach Holland zurückzuschicken.
Sommelsdyck Leß die Leichen der ın dieser Zeit gestorbenen Patres A4aUS-

graben und schickte S1E nebst einem Briei voll zorniıger un scharter
Worte nach Holland. Die „„Staten“‘, über diese Handlungsweise sehr
unzuirıeden, ließen die Leichen wıieder nach Amerıka bringen Hier
ruhen sS1e jetzt, wWwWI1e INna  , allgemein annımmt, auf dem Friedhofe 1n
Paramarıbo 2

SO endete die erste Missionsper1ode VO  ; Suriname. rst eın Jahr-
hundert später ollten andere Priester In diese Gegend kommen.

Besprechungen.
Meinertz, Max, Jesus und die Heidenmission (Neutestamentl!. Abhandlungen I

NS ME neubearbeiıtete Aufl Münster EW Aschendorff, 1925
Preıs geb 10,50 Mk H 236 8 o
Schon allzu Jange War diese grundlegende Schrift (S. 2l IF} VeLI-

griffen. „Die ingunst der erhältnisse*‘ verzögerte den Neudruck 1n unse-
ührlicher W eise. Die W artezeıt hat aber dem nnerTen Wert der Abhandlung
keinen Abbruch Die Auseinandersetzung mit abweıchenden Dar-
stellungen 1st bıs Zzu Gegenwart fortgeführt. Das, W1C auch dıe Ergänzungen
und Verbesserungen, dıe fast Seite für eE1Le festzustellen SINd, bedeutet aber
N1C. schr 11€ wesentliche eTranderung des Standpunktes als W eıter-
führung un: Vertiefung.

Infolge der mustergültigen Art der Neubearbeitung nd uch Druck-
fehler und Versehen verhältnismäßig selten. Als siınnstörend oder die Be-
nutizung erschwerend 1st mMIT folgendes aufgefallen: 46, hes E
STa WT In der der Anm S 119 hes fore SE fere. 30 1 streiche
K  Sa - 215 N soll WO heißen unmöglıc st. 1Ur möglıch Nun
noch eın paar Worte Uum Inhalt. Angesichts klarer Überlieferungen, w1€
SIe ch Gn 2 außern, W1rd INnNnan (Grenzen des alttestamentlichen
Gottesbegriffes un SeINE Entwicklung 1Ur dann miıt den 21 Anm. ah-
gedruckten Ausführungen Hehns umschreiben dürfen, Wenn der Satz ZU Fan-
schränkung hinzugenommen wird, dem Meı1nertz diıese ote beifügt uch die
vergleichende Religionsgeschichte bestätigt Ja immer mehr, daß der DSo-
Iute onotheismus VO  a dem nationalen. (und VO.  _- anderen Abırrungen) da-
SESEWESECN 1st. Der Abschnitt „Unıyersaliısmus des Alten Testamente biıetet 1
übrıgen e1INe ZW AT NIC. erschöpfende, aber doch recht nutzlıche Übersicht
uber den nhalt der Ssos Missionstexte des Alten Bundes. Wohl waäare und
für sıch eiINn mehr relig10nNs- und dogmengeschichtlicher Aufbau diıeser Dar-

GCir Wulfingh, 30—31


